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Abb. 2a 
Hackmaschinen in einem Zuckerrübenfeld auf sov.1etischer Ganzsache von 196::! 

D . 

Abb. 3 Eine Zuckerrübe vor einer Zuckerfabrik 
auf einer Marke aus Marokko anlässtich 
der Kampagne . .Kampf gegen den Hunger·• 

Abb. 4 Eine Zuckerrübe vor einem Zuckerrübenfeld 
und einer Zuckerfabrik auf rumänischen 
Marke von 1959 

Abb. 5 Briefinarke der bulgarischen Post mit einer 
Zuckerrübe starnmt von 1945 
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Abb. 6 Monogerme Zuckerrüben auf einer SO\\­

jetischen Briefmarke von 1964 

Abb. 7 Die eindrucksvoll gestaltete tschechos­
lowakische Marke zeigt die Zuckerrübe 
und aus ihr gewonnene Erzeugnisse 

Abb. 8 Eine Zuckerrübe, ein Kochapparat und 
ein Zuckersack auf einer irakiseben 
Marke von 1958 

Abb. 9 Zuckerrüben. Maschinen einer Zuckerfa­
brik und Zucken"iirfel zeigt eine S)'Ti­
sche Marke anlässtich einer Messe 1957 

lockert und dann die Rübe am ßlatt gefasst und mit der Hand aus dem Boden gezogen. Der Rüben­
gabel ähnlich gestaltete Pflugkörper aus 2 gabelförmig gespreizten Rundstäben ermöglichten es. die 
Rüben aus zu pflügen und seitlich abzulegen. Damit war bereits ein kontinuierliches Arbeiten mög­
lich. Eine Bäuerin mit einer nach dieser Methode geernteten Rübe ist auf einer sov.1etiscben Marke 
abgebildet (Abb. I 0), die an lässlich der Landwirtschaftsausstellung 1939 ausgegeben wurde. 
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Abb. I 0 Eine Bäuerin mit Zuckerrüben. Sow­
jetunion 1939 



Die gerodeten Rübenkörper mussten nun vom Blatt getrennt werden. Dazu wurden meist Sicheln 
oder spezieUe Messer benutzt. Diese Arbeit, die viel Kraft erforderte. wurde meist von Frauen aus­
gefiihrt. Das kommt auch auf den dazu vorliegenden Briefmarken zum Ausdruck. So zeigt die A~s­
gabe der Post des Saarlandes von 1947 (Abb. II) eine Frau beim Köpfen der RU~n. w~rend cme 
zweite Frau einen bereits mit Rübenkörpern gelUllten Korb trägt. Ein ähnliches Mottv besttmmt auch 
das Markenbild einer polnischen Ausgabe von 1986 (Abb. 12). Auf ihm ist das Gemälde .. Rü­
benernte" von L. Wyczolowski wiedergegeben, das eine Familie bei der Ernte zeigt. Sehr anschau­
lich gestaltet ist die Marke der sowjetischen Post von 1948 (Abb. 13), die zur vorfristigen Erfiillung 
des I. NachkriegsfiinJjahrplan aufruft. Während eine Gruppe von Bäuerinnen die gerodeten Rüben 
aufuimmt und mit einem Messer den Rübenkopf von der Rübe trennt. sind bereits ihre männlichen 
Kollegen damit beschäftigt. die geköpften Rüben zu verladen. Am rechten Markenrand wird mit 
Zuckerhüten und Zuckerpackungen des Endprodukt ihrer Arbeit gezeigt. 

Abb. II Das Saarland gab 1945 filnf gleichartig gesta ltete 
Briefinarken in unterschiedlichen Farben und Wert­
stufen heraus. ~;;;;;-;r;;;n 

Abb. 12 Ein Gemälde zur ZuckerrObenernte auf einer polni­
schen Marke von 1987 

Abb. 13 Die sehr gut gestaltete sowjetische Marke aus dem 
Jahr 1948 

Mit fortschreitender Entwicklung kamen auch Maschinen auf den Marh.'t. mit denen die Rüben ge­
rodet und darm geköpft wurden. Mit diesen Maschinen wurden die Rüben im Boden durch spezielle 
Schare gelockert. Greifer erfassten das Blatt, zogen die Rüben aus dem Boden und filhrten sie darm 
den Me;sern zu. von denen der Rübenkopf vom Rübenkörper getrermt wurde. Rüben und ß lan 
wurden dann getrennt abgelegt. Auf einer sowjetischen Ganzsachen-Postkarte aus dem Jahr 1931 
findet mail wohl die erste postalische Abbildw1g der mechanisierten Zuckerrübenernte (Abb. 14). 
Anm.d. Red.: Abb. Leider nicht vorhanden. 
Verbreiteter ist jedoch die zweite Emtemethode: Das Köpfen der Rüben vor dem Roden. auch als 
Pommritzer Verfal1ren bekannt. Dabei wurden anfangs die Köpfe von der Hand mit der sogenannten 
Köpfschippe oder maschine ll mit Köpfschliuen oder Sammelköpfer vom Rübenkörper getrennt. Die 
Köpfschippe war ein Handnrbcitsgcrät, bei dem an einem langen Stiel ein Messer und ein Me­
tal lbügel befestigt waren. Mit einem kräftigen Stoß wurde mit dem Messer der Rübenkopf abge­
schnitten und mit Hillc des MetaUbügels zur Seite geworfen. Die Köpfschlittcn oder Sammelköpfer 
wurden von l!inem Gespann oder Traktor durch die Rübenreihen gezogen und dabei durch spezielle 
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Messer die Köpfe von den Rüben getrennt. 
Das Roden der geköpften Rüben erfolgte von I land mit der RübenrodegabeL eine kurzstielige l}'Ta­
llirmige und mit einem Tritt versebene Eisengabcl, die in den Boden getreten die Rübe lockerte und 
aus dem Boden drückte. Maschinell wurden die geköpfen Rüben mit Rübenpflügen. speziellen Rü­
benrodegeräten oder auch Kartoffelrodern aus dem Boden gepflügt. Dabei wurden die Pflukörper 
oder auch Rodeschare durch Rübenrodekörper ersetzt. Die gabel.Iormig angeordneten Rundstäbe 
dieser Körper waren leicht geneigt und hoben die Rüben aus dem Boden. Ein Stabrost anstelle des 
SLreichblecbes legte die Rüben seitlich ab. Für den Einsatz von Taletoren als Zugkraft wurden mebr­
reihige Geräte verwandt. 

Nach dem 2. Weltkrieg wurden auch fiir die Zuckerrübenernte Vollerntemaschinen entwickelt. Sie 
köpfen und roden die Rüben in einem Arbeitsgang und legen Blatt und Rüben getrennt auf dem Bo­
den ab. Eine solche Maschine war die auf einer Ausgabe der DDR zur Landwirt.schaftsaussteUunl.! 
1958 abgebildete 6-reihige Rübenvollemtemaschine E 710 (Abb. 15). Während einer Durchfahrt de; 
Maschine wurden 3 Reihen Zuckerrüben geköpft und gleichzeitig die bei der vorherigen Durch-fahrt 
geköpften 3 Reihen Rüben gerodet. Dabei konnten die Köpfe- und Rodeaggregate getrennt ge­
steuert werden, um die Arbeitsorgane den zu bearbeitenden Reihen anzuoassen. Dazu waren 2 Ar­
beitskräfte erforderlich. Der Einsatz der E 71 0 erforderte die Abstimmung der Drillmaschine auf die 
VoUemtemaschine. 
Das Kraut und die Rüben wurden auf getrennten Schwaden abgelegt und mussten anschließend auf­
geladen und abgefahren werden. Dazu kamen spezielle Aufladegeräte fiir Rüben und Blatt zum Ein­
satz. Ein Rilbenaufueluner ist auf der Ausgabe der dänischen Post ,.100 Jahre Zuckerrübenproduk­
tion in Dänemark" von 1972 abgebildet {Abb. 16 + 17). Der Zudruck auf dem ersten FDC zeie:t die 
Abfuhr der Rilben mit Feldbalmloren auf den ehemaligen großen GUtem. Die Feldbahngleise fiilu.ten 
meist vom Feldrand bis zur Zuckerfabrik Eine solche Abfuhr der Rüben ist auch aus den Zuk­
kerrübenanbaugebieten der Magdeburger Börde bekannt. Der Zudruck auf dem 2. FDC aus gleich­
em Anlass macht die Anfuhr der Rilben an die Zuckerfabrik mit dem Trak'lor und Hänger deutlich. 

Abb. 15 Die RübenvoUemtemaschine E 710 auf einer 
Marke der DDR zur 6. Landwirtschaftsaus­
stellung 1958 
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Abb. 16+ 17 
Zwei FDC der dänischen Post anlässtich I 00 Jahre Zuckerproduktion in Dänemark. 
Im Markenbild ein Rilbenlader. im Zudruck des I. FDC eine Feldbahn zur Zucker­

fabrik, des 2. FDC die Rübenannahme in der Zuckerfabrik 

Der Einsatz dieser An von Vollerntemaschine und das getrennte Aufladen und Abfahren von Rüben 
und Blalt erwies sich aber bald als zu arbeits- und kostenaufWendig. Auch wurde durch das mehr­
malige Befahren beim Roden und Aunaden der Boden zu sehr verdichtet. Deshalb wurden die Ar­
beitsgänge ,.Köpfen" und ,_Roden" wieder getrennt und gleichzeitig mit dem Beladen nebenher fuh­
render Fahrzeuge verbunden. Dazu kamen selbstfahrende Maschinen ftlr die Köpf- bzw. Rode- Ag­
regale zum Einsatz. Tn der DDR bestand dieses Zweimaschinensystem aus dem in der CSSR gefer­
tigten Köptlader 6-0RCS und dem gemeinsam von der Sowjetunion.. der DDR und Bulgarien pro­
duzierten Rodelader KS-6. Ein KS-6 ist auf einer DDR-Ausgabe zur Leipziger Herbstmesse 1974 
abgebildet (Abb. 18). Mit diesem Rodelader konnten 1.5 - 2,5 ha/h geerntet werden. Sein Einsatz 
erfolgte unmittelbar nach dem Köptlader. um Rodeverluste und eine Minderung der Rübenqulität 
einzuschränken. 

Modernste selbstfahrende 6-Reiben Rübenerntemaschinen verbinden wieder die getrennten Arbeits­
gänge Köpfen und Roden und beladen auch die Transportfuhrzeuge mit Blatt und Rüben. Wie viele 
andere Maschinen und Verfahren in der Zuckerrübenernte fanden auch sie bisher keine Verwendung 
als :VIotiv fiir ein Postwertzeichen. 

Abb. 18 Der Rübenrodelader KS-6 auf einer Marke 
der DDR zur Leipziger Herbstmesse 1974 
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Briefmarken mit Motiven zur Zuckerproduktion 

Land I nl1a II/ Anlass 
Afrika 
Marokko Zuckerrübe, Zuckerfabrik 

Asien 
Zuckerrübenfeld. Förderbänder 

Irak Zuckerrübe. 2 bildgleiche Marken 
Zuckerfabrik Mosul 

Nord-Korea 
Zuckerrüben. Zuckerfabrik 

Syrien 
Zuckerrüben. Zuckerfabrik 
Zuckergewinnung 

Europa 
Zuckerrüben. Zuckerfabrik 

Albanien Zuckerrüben. Zuckerfabrik 
Belgien 
Bulgarien 

Rüben in einem Wappen 
Zuckerrübe 

BRD 125 Zuckerinstitut Berlin 
Dänemark Rübenau fueluner 
DDR Rübenvollerntemaschine E 710 

Zuckerrübe. Wetterkarte 

Polen 
Rübenrodelader KS-6 

Rumänien 
Gemälde . .Rübenernte·· 
Zuckerrübe 

Saarland 
Zuckerrübe 
Frauen bei der Zuckerrübenernte 

Schweiz Rüben in einem Wappen 
Sowjetunion Bäuerin mit Zuckerrüben 

Zuckerrübenernte von Hand 
Zuckerrüben 

CSSR 
stilisierte Darstellung der Rübe 
Zuckerrübe. Zuckerwürfel-sack 

Türkei 
Zuckerrübe, landw. Erzeugnisse 
Zuckerfabrik -

Die Schweisfurth-Stiftuna 
von Stefan Hilz. 1-lcsshcim " 

Jahr Mi.-Nr. 

1963 518 
1978 890 

1970 643+645 
1970 644 
1958 217 
1957 729 
1957 729 
1970 1126 

1953 528 
1947 801 
1965 1525 
1992 1599 
197:1 519 
1958 630 
1968 1345 
1974 1974 
1987 3082 
1955 1547 
1959 1776 
1947 216/20 
1926 220 
1939 707 
1948 1229-1235 
1964 2927 
1966 3288 
1961 1286 
1962 1369 
1960 1786 

DUer Ab~enderfrcistc~pel_ ist unsc~einbar. Er trägt lediglich den Schriftzug .. Schwcisfurth-Sfft .. 
m so Interessanter tst die Geschichte. die sich dahinter verbirgt. I ung . 
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Die Schweisfurth-Stiftung verdankt ihre Existenz dem radikalen Neuansatz. den ihr Gründer Kar! 
Lud,vig Schweisfurth 19&4 gewagt hat, als der das unter seiner Führung groß gewordene Familien­
unternehmen Herta verkaufte, um Neues zu wagen und sich zu ganzheitlich-ökologischen Konzep-

ten hinwendete. 

Nach Metzgerlehre und Betriebswirtschaftsstudium wurde Kar! Ludwig Schv;eisfurth 1964 alleini­
ger GeschäftsHihrer des Herta-Flcischwaren-Unternehmens. dem er zu außergewöhnlichem wirt­
schaftlichen Erfolg verhilft. Von 1966 bis 1979 war er Präsident des Bundesverbands der deutschen 
Fleischwarenindustrie. 19&4 verkaufte er sein milliardenschweres Unternehmen und gründete eine 
Stiftung. die sich unter anderem fiir einen neuen Umgang mit der Erde einsetzt und ökologische 
Landwirtschaft fördert . ln der Ö!Tentlichkeit ist kaum bekannt. wie vielfaltig die Projekte sind. dit: 
von der Stiftung ins Leben gerufen und unterstützt werden. 

Die 1985 gegründete Stiftung fördert laut Satzung Wege zu einem ganzheitlichen und eriUUten Le­
ben und eine achtsamen und liebevoUen Umgang mit Natur. Tier und Mensch. Besonders in den 
Bereichen Lebensmittelerzeugung. Ernährung und Gesundheit möchte die Stiftung Signale set7,.en fiir 
einen verantwortungsvolleren Umgang mit Ressourcen und setzt sich beispielsweise in einem 
Sonderprojekt seit 199& fiir einen weltweiten Schutz der Böden ein. 

Die Kluft zwischen Wissenschaft. Wirtschaft. und Kultur soll durch kreatives Gestalten der Lebens· 
weit überbrückt werden: Frühe Stiftungsprojekte wie ,,Kunst geht in die Fabrik·' und ,,Kunst geht in 
die ~atur .. waren ein Beispiel dafiir. aber auch die Gründung eines ganzheitlich ökologischen Dor-fes 
am Krensberg bei Hannover (einem Rahmenprojek-t der WeltaussteUung EXPO 2000). Weiter-hin 
fOrdert die Stiftung neue Ansätze in der Wirtschaft - zum Beispiel durch die Verleihung des 
Forschungspreises zur Ökologischen Ökonomie - und WISsenschaft. Letzteres reicht von alternati­
ven Denkansätzen im Bereich Science bis hin zur Finanzpolitik. Darüber hinaus fördert die Stiftung 
intensiv die Bildungsarbeit und hat hierzu mehrere Initiativen ins Leben gerufen. unter anderem das 
Seminarhaus Sonnenhausen und die Bildungseinrichtung am Kronsberg. Ein Schwerpunkt im Be­
reich Umwelterziehung bildet seit eirtigen Jahren die multimediale Kommunikation ökologisch re­
levanter Themen. ablesbar an der Fernsehstaffel FutureLab 7 des Ba)-rischen Rundfunks. der Pro­
duktion von Videos und CD-ROMs sowie der starken Präsenz im Netz. Ein weiteres Forschungs­
und Förderungsfeld liegt im Bereich ,,Neue Arbeit", im dem die Stiftung die Initiativen 
www.ne\VwOrk.net und WW\V.hertcnerbuer!l.erstiftung.de mit ins Leben gerufen hat. Grundsätzlich ist 
die Stiftung an Arbeiten im Grenzbereich von Wissenschaft.. Forschung und Bildung sowie an 
Pionierleistungen im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung interessiert. Deshalb finanziert dje 
SchweisfiJrtb-Stiflung unter anderem vier Stiftungsprofessuren an deutschen Hochschulen. 

Das Pendant zur Scheisfurtb-Stiftung in München sind die Herrmannsdorfer Landwerkstätten. die 30 
Kilometer sUdöstlich von München liegen. Kar! Ludwig Schweisfurth gründete sie 1986. Oberstes 
Gebot dieser EinrichiUng ist die artgerechte Tierhaltung und die Herstellung von Lebenmitteln 
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nach ökologischen Prinzipien. Auch altes I landwerkwissen wird hier vermittelt übe Ii r. 
größten Nutzen für Mensch. Tier und Pflanze. , r e erungen zum 

Ein Schlachthof ist in die Landwerkstätten integriert. Die aus Bauern der umJieoende H-ti k .. 
neo ihre Tiere b. hi hin be 1 · L - n o en on-- IS e~ . g enen. ange Transpane sind verpönt. Die Auszubiidenden lernen d 
auc~ das To!en der T1ere e~e H~dlung ~in kann. bei der weder der Mensch noch Vieh ihre Wü::: 
verlieren mussen. Lebensnuttel sind . .Mmel zum Leben'· der Wert. den sie bed k 
erhalten bleiben. w 11 s ,. d ' euten. ann nur enn_ a e tu_en er Erzeugung und Verarbeitung einem ökoloeiscben Prinzi 
gehorchen. Kar! LudWJg SchwetSfurth. der seit 1997 der Ethikk · · d - p ve band h- · d' . omrmss1on es Deutschen Bauern-
di; Quali~~~~ ~r~d~~~st~e Memd~ng. ddass die ~ebensqualität angerecht gehahener Tiere später 

unmt, 1e aus em FletSCh bergestellt werden. 

Die Landwerkstätten ölfuen Besuchern die Tür zu Seminaren und Führun Übe a11 • d 
jährigen. denkmalgeschütztem Hof sind Kunstobiekle zu sehen H'le ,}den.. r . aut !dem 100 H d f; M d 1 · . ' · r ~u eme we1tere ee des 
L e~ns od~ er o el s deutlich: ~Utzhches kann auch schön sein. Der Respekt vor den Tieren als 
e wesen, 1e dem Menschen .. Mittel zum Leben .. spenden beweist die EinsteHuno 0 · 

und das Bewusstsein de· e· w · e zum a-scm . . ~ 1genen enes. Indem die Schweisfunh-Stiftung die Korn lexität der 
~mbmd~g des ~ensehen in soz~ale. kulturelle und biologische Netzwerke herausstell/ s;hläut sie 
emhe Brucke ZWISChen der praktiSChen Arbeit in Hemnannsdorf und der wissenschaftlicher-For 
sc ung. -

:999 e~hältUKarl ~ud~igBSchweislurth fiir sein beispielhaftes Engagement fur ökoloeische lnnova­
Jonen. en mwe tpre1s -~·U.M. und den europäischen Kulturpreis des Hugo von Tschudi Award 
~~~t\y~~~ert~u;~;dt fli~ ~~ k~nst leri.sche G<!staltung der Arbeitswelt in Fabriken (Projekt .,Kunst 
He m Jed ~(rP . sktow,Kie le kunstl~ns~he Gestaltung von umfassenden Lebensräumen am Bei-spiel 

rrmann o rOJe , unst geht 111 d1e Natur'"). 

Anschrift: 
Schweisfurth-Stiftung, Südliches Schlossrondell 1. 80 638 München 
Telefon: 089 I 171826. Telefax: 089 / 171816 
E-Mail: infotalschweisfurth. www.schweisfurth.de 

Quelle: wv.w.schweisfunh de;www Herrmannsdorfer de 

Der Bezirksverband Pfalz und die Landwirtschaftliebe 
von Stefan Hitz. Hessheirn 

~er Bezirksver~d unte.rhäll die Lehr- und Versuchsanstalt ftir Viehhalttml! (LVAV Neumühle 
fubn d1e Landw!rlschafthchc Untersuchungs- und Forschungsanstalt (LUFA- · ) · · 
unterstützt die ptalzischen Tabakpnanzer durch einen Tabakbausachverständiie:.ls Elgenbetneb und 

~;;r B::~s~~:~~ PJ~\ist ~igentlichh ~in spätes .Kind der Französischen Revolution. Seit Mitte der 
· r un erts ge örte d1e linksrht:inische Pthlz als V lt be · k 0 

nersberg (Departement du Mont Tonnerrc) F nkr . l . crwa .ungs ZII on­
schallen wie Selbstverwaltung Mitbest' zu rad Me~e 1. Oie Umsetztmg revolullon5rer Errungen­
mit dem Conseil G, , ·, . • be Lmmung un ' Itgestaltung des politischen Lebens geoannen 

enera. emem ratenden Gre · d · M · 80 · - ö 

eingefillut wurde und als Vorläufermodell des Be:~~er:n:s P~al~ g~t:~~:poleon in der Pfalz 

27 



I 
II 

I 
II 

I 

Nach dem Wieocr Kongress kam die Pfalz 1816 zu Bayern. Die Bayern wollten offensichtlich die 
Pfälzer nicht ihrer regionalen, demokratischen Besonderheit berauben. und so konnte sich das fort­
schrittliche französische Erbe als ,,Landrath" weiter entfalten. Die bayrische Regierung berief 20 
Persönlichkeiten aus der Pfalz in den Landrath, dem heutigen Bezirkstag Pfalz, die auf i.hrer ersten 
Sitzung im Dezember 1816 zunächst zaghafte Reformen einleiteten. 

In der Weimarer Republik wurde 1919 schließlich das Recht auf Selbstverwalrung der Gemeinden 
gesetzlich verankert und der Landrath in ,,Kreistag" umbenannt. Während des Nationalsozialismus 
verlor der Kreistag drastisch an Bedeutung. Die neue Bezeichnung "Bezirkstag" ab 1938 änderte 
nichts an der Tatsache. dass das Recht auf Selbstverwaltung und Wahl des eigenen Parlaments fiir 
die Pllilzer völlig abgeschaffi war. 

Der erste Bezirkstag nach dem Zweiten Weltkrieg trat am 16. Januar 1950 zusammen. Eine Nove­
lierung der Bezirksordnung im Jahre 1979 hat den Bezirksverband verbindlich auf das Gebiet des 
ehemaligen Rcgierungsbe7jrk Pfalz festgeschrieben. 

Die Aufgaben des Bezirksverbands Pfalz sind vielfältig; im Mittelpunkt seines Wirkens steht jedoch 
immer der Mensch. Als Partner fiir die rund 1.4 Mio Einwohner der Pfalz hilft, fördert und berät er 
im sozialen, kulturellen und wirtschaftlichen Bereich. Er kümmert sich um Belange, die unterhalb der 
Landcesebene und oberhalb der Ebene der 16 Landkreise und kreisfreien Städte der Pfalz angesiedelt 
sind. 

Um diese Aufgaben wahrnehmen zu können. unterhält er die verschiedensten Einrichtungen. Da­
rüber hinaus unterstützt er viele öffentlich und private Initiativen im Bereich der pfälzischen Ge­
schichte und Volkskunde, Kunst und Kultur, des J-'remdenverkchrs und Umweltschutzes. 
Der Bezirksverband Pfalz kooperiert mit vielen Vereinigungen und Verbänden. Seine Partner sind 
beispielsweise: Bauern- und WlllZerverband. Elecrricite de Srrasbourg, Handwerkskammer der Pfulz. 
Industrie- und Handelskammer fiir die Pfalz, Landesverband Rhei.nland-pfälzischer TabakpflartZer. 
Naturpark Nordvogesen, Pfalzwein-Werbung. Planungsgemeinschaften Rhein- Westpfalz und Raum­
ordnungsverband Rhein-Neckar. 

Seit ihrer Gründung im Jahre 1951 steht die Lehr- und Versuchsanstalt fiir Viehhaltung (L VA V) 
Neumühle im Dienst der Landwirtschaft. Sie ist die einzige Einrichtung dieser Art in Rheinland­
Pfalz und dem Saarland. Die Aufgabenbereiche sind die Aus- und Fortbildung in der landwirt­
schaftlichen Tierhalrung sowie die Durchfiihrung praxisrelevanter Versuche auf den Gebieten Tier­
haltung und Tieremährung. 

BEZIRKS 
VERBAND 

PFALZ 

LW~· L:ND VU!UCUS· 
/tU:.:All lV'It \'.:EHfWJli~.-G 
r:n1:.~:..iHt4 

67!'-:.'~"'·~·1:!~!. 
~
· oE..J s~J:-ir OSi AG 

100 
.;:92m> 

Die Anstalt ist gleichzeitig Sitz der im EU-Raum einzigartigen Bundesfuchschule Vieh und Fleisch. 
Schüler aus dem Vieh- und Fleischhandel haben nach einschlägiger Ausbildung die Möglichkeit, 
neben den Schulabschlussprüfungen auch die !HK-Prüfung zum Groß- und Außenhandelskaufmann 
und zum Handelsfachwirt abzulegen. 
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Für die Erfii llung dieser Aufgaben steht ein nach neuesten Erkenntnissen bewirtschafteter Betrieb rn·
1 

modernen Le~erkstätten zur Vcrfiigung. Die Bewirtschaftung der rund 120 Hektar umfassende~ 
Acker- und Grünlandflächen erfolgt auf der Grundlage des integrierten Pflanzenbaus. 

Während der .. mehrt.ägigcn ~urse sind die Teilnehmer im Internat in Einzelzimmern untergebracht 
~nd werde~ uber d1~ hause1gene Küche verpflegt. Zu den Kursangeboten zählen die Überbetrieb­
~che Ausb~dun~, V1ehhaltungslehrgänge, Vorbereitung auf die Meisterausbildung, Landwirtschaft­
liche ~rdktika ~ Studenten von Hoch~ und Fachhochschulen, Vorbereitungslehrgänge fiir Schä­
fergelulfcn/ An~~ner, _SachkundenachweiS ftir Tiertransport und Schlachtung, Klauenpflegelehrgän­
lae. T~geslehrgange. fiir Schafhalter. Pferdehalter u.a, Seminartage fiir Schulklassen. Aus- und 
Ubers1edler u.a PrOJektwochen fiir Schulklassen. Auch werden Kurse auf Anfrage gestaltet. 

Die. L V.A V betei~igt sic!1 an de.m bundesweiten Projekt .• Landwirtschaft zum Anfassen·' und bietet 
B.es1chngungen fiir a.Ue ~.tere~1en~n Gruppen und bei Bedarf auch Seminartage und Projektwochen 
fiir ~~~ulklassen. D1c .Rau~cbkenen werden auch fiir Tagungen zur Verfugung gestellt. ln re­
gelmäßigem Turnus .w1rd em "Tag der offenen Tür•' veranstaltet. Außerdem werden die Tiere auf 
Ausstellungen w1d Tierschauen präsentiert. 

Die ~andwirts.chaftlicbe U~te:-ou~bu~gs- und Forschun~sanstalt {LUFA) in Speyer wurde 1875 
gegrundet und 1st heute zustand1g fiir d1e Bundesländer Rheioland-Pfälz und Saarland. 

S ~e unt7rsuch~ im Auftrag von Behörden. Industrie und Privatpersonen alle landwirtschaftlichen Be­
t~ebsmmel Wie Böden. PHartZen. Düngerninel. PflartZenschutzrnittel. funermiuel. Saateut. Sekun­
darstoff~, (Komposte. Kl~hlämme ect.) und Wässer aller Art. Sie analysiert auf aU; relavanten 
ano.rg~schen und or~aruschen Inhalts- und Schadstoffe in den oben genannten Betriebsmitteln. 
Wetterhin analysiert s1c auf alle bedeutenden mikrobiologischen Parameter wie Pilze. Bakterien. 
SalmoneUen und deren StoßWechselgifte (Mykotoxine ect.). · 

Landw. t lntersuch1mgs· · 
<md f ot-sdamg;ansrait 

Landw. L'ntersu~hunis­
um! forselnmgsanstalt 
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Stempel aus Frankreich 

1 74570 Thorens Glieres 
2 25120 Maiehe 
3 87380 Magnac-Bourg 
4 44000 Le Dresny 
5 19190 Beynat 
6 1811 0 Cher 
7 22250 P1umaugat 
8 61 130 BeUeme 
9 86000 Poitiers Couronneries 
10 23100 La Counine 
11 63630 Saint Germain-L'Henn 
12 77250 Veneux-1es-Sablons 
13 22690 Pleudihen sur Rance 
14 67600 Sclcsrm 
15 711 10 Marcigny 
16 44260 Bouc 
17 80500 Sornmc 
18 74026 La ßalme-dc-Sillingy 
19 67600 Selesrat 
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Wildschwein 
9. ~- und regionaler Produkte- Markt 
~ 
Fest der .,Nantes-.ß!0" 
Prämiene Kastanienmesse 
Apfel -r-
~est 
Internationale Mykologische Tage 
<@.asc und Fuchs 
le$nsn'tittel im Korb 
Wälder. Fisc~est 
K~kt 
~eide- und altes Handwerksfest 
Obst und Korb 
Cf:lSironomischer Truthennensalon 
Sun~esililRohars 
Pannentier 
Rindskopf 
Obst und Gemüse in1 Korb 



20 47420 Houeilles 
21 19200 Ussel 
22 62200 Boulogne sur Mer 
23 16150 Chabanais 
24 28000 Chartres 
25 51220 Hermonville 
26 21 000 Dijon 

Wildschwein 
Zuchttag, Rind-Schaff-Pferd 
Pa<rteur 
Ap.%) unCI B.iqle 
Märkte: Pferde,Traktor u.a.m. 
ein Kind. ein Baum 
Weintest 

27 16000 Cognac Traube 
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{ Die Kartoffel auf der Briefmarke 

f\ In einem kleinen Cuxhavener Verlag ist von unserem Sammlerfreund ein schmales Bändchen er­
schienen, das sich mit der Geschichte und Verbreitung der Kartoffel beschäftigt: 

Klaus Heuseier 
,,Die Kartoffel auf Briefinarke" 
Entdeckung eines alltäglichen Nahrungsmittels 
Verlag Aug. Rauschplat 
Cuxhaven 200 I 
Format 21 x 21 cm 
Preis: DM 17,-- plus 3.-- Porto 
ISBN 3-9355 10-0 1-X 

Bestellungen auch über: kartoffelbuch(ci)aolcom 

In fast 70 Kapiteln schreibt der Autor über Begebenheiten, die mit der Kartoffel zusammenhängen. 
Es ist eine umfassende Darstellung der Geschichte unserer Knolle. wobei einige Randgebiete gleich-
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falls gestreift werden. 

Illustriert sind diese Kapiteljeweils mit Briefmarken. die -so heißt es auf der Umschlagseite- noch nie 
in einer solchen Zusammenstellung gezeigt wurden. Es ist lobend hervorzuheben. dass zu diesem 
Thema auch Briefinarken herangezogen wurden. die erst beim zweiten Hinschauen zum Thema 
"Kartoffel" passen. So werden in den Kapiteln, "Kartoffei-Allerlei"eine ßrietinarke vom ,,Kartoffel­
zackenbarsch", die als Heckenpflanze bekannte ,,K.artoffelrose", aber auch der Mars-Meteorit 
,,ALH8400 I" gezeigt. der als "Weltraumkartoffel" bezeichnet wird. 

Brietinarkens.:unmeln erweckt ja zuweilen den Eindruck einer Beschältigung filr ältere Leute (zu­
meist Männer) um die 60, die sich anstelle körperlicher Betätigung körperlicher Betätigung an ihren 
Schreibtisch zurilckziehen und dort in Sammetalben Brietmarken sortieren und dabei nicht gestört 
werden dürfen. Der Autor bat deshalb in einer sehr kurzweiligen Art ein Kapitel über das Briefmar­
kensammeln als solches geschrieben, das dem klassischen ßild des ßriefinarken.~mmlers wider­
spricht. Da legt der Autor dar, dass Briefmarkensammeln nicht unbedingt ein teures Hobby ist, Spaß 
macht. Ausdauer erfordert und zugleich den Horizont erweitert. Wer weiß schon, dass zwischen dem 
Ladagasee und der Newa das Land ,,Pobjois - Inkere·• lag, das nur etwa ein Jahr existierte, aber die 
älteste Briefmarke mit einem Kartoffelmotiv herausgab. Nach der Lektüre weiß man auch. wer die 
Kartoffel nach Europa brachte. Die inzwischen in manchen Supennärkten angebotene "Süßkanoffel'" 
ist mitnichten eine Kartoffel. sondern gehört zu den Windengewächsen. von denen es rund 1600 Ar­
ten in SI Gattungen gibt. 

Interessant sind die Einblicke, die sieb mit den Anfangen der Kartoffelgeschichte befassen. Unser 
alltägliches Nahrungsmittel kommt aus Amerika. aus dem Hochland in den peruanischen Anden. Die 
Heimat der Knolle liegt in der Nähe des Titicacaasee. Christoph Colurnbus, der Entdecker Amerikas. 
brachte schon bei seiner ersten Reise 1492 Pflanzen aus der Karibik nach Europa; die Kartoffel wur­
de jedoch erst etwa 1535 in der Nähe von Bogota von dem Spanier Quesada entdeckt. Der erste 
Deutsche, der die Kartoffel sah. war vermutlich Nikolaus Federmann aus Ulrn. 

Nicht vergessen ist der Kartoffelkäfer, der auf weltweit immerhin filnf Briefmarken abgebildet wird. 
wobei das afrikanische Land Benin eine eigentümliche Mutation der Kartoffelkäferlarve zeigt. 

Auch über den Namen der Knolle wird in dem Buch berichtet: Es wurde sie in Europa "papa" ge­
nannt -nach der indianischen Bezeichnung. In Spanien bekam sie den Namen .,tunna de tierra". Erd­
apfe~ oder wurde nach der Trüffel italienisch "taratoupbili'' benannt. Das Entstehen der deutschen 
Bezeichnung ,,Kartoffel" wird vom Autor in einem lesenswerten Kapitel über den Franzosen Oliver 
de Serres gcschilden . 

Nicht kurz kommt die Kartoffel in der Kunst; es werden Gemälde- auf Briefinarken abgedruckt. auf 
denen die Kartofiel bzw. dazu passende Motive gezeigt werden. 

Zum Abschluss sei darauf verwiesen. dass auf Z\Vei Umschlagseiten Blüten der Kartoffel gezeigt 
werden. Noch nie wurde die Schönheit dieses alltäglichen Nahrungsmittels so brilliant wiedergege­
ben. 

Ein empfehlenswertes Buch. das mit der alten Rechtschreibung zudem graphisch äußerst ansprech­
end aufgemacht ist und insofern auch eine Besonderheit darstellt. 

Das Buch macht Appetit auf eine deft ige Karto:ffelrnahlzeit. 
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1n diesem Buch findet der Leser 
eine umfassende Darstellung 
der Geschichte der Kartoffel. 

Ganz nebenbei werden einige 
Legenden über die Einführung und 
Verbreitung der Knolle in Europa 
herich tigt. 

Die Geschichten werden illustriert 
mit Briefmarken. die noch nie 
in einer solchen Zusammenstellung 
gezeigt wurden. 

Ein Buch . das Appetit macht auf 
eine deftig-kräftige Kanoffelmahlzeit. 

r 81ne htwr 3btrenntn 

Mit 76 Seiten und 
rund 200 Abbildungen 

Format 21 cm x 21 cm 

VerlagAug. Rauschenplat 
Deichstraße 21 
27476 Cuxhaven 
Telefax 04 721·3730 1 

eMaü: Kartoffelbuch@aol.com 

Hiermit bestelle ich ___ Exemplare des Buches 

Klaus Henseler: 
»Die Kartoffel auf der Briefmarke» 
ISBN 3-935519-01-X 
zum Preis von DM 17.- (8.50 Euro) pro Exemplar zuzüglich Porto 

Datum und Ort Unterschrift 
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-" Wein aktuell ... 
' \ von Manfred Geib. Odemheim III.Quartal 2001 

Am 26. und 27. Mai 2001 feierte der Creuznacher Briefmarkensammler-Verein seinen SO. Gebuns­
tag. Im Sonderstempel Weintraube und Rose. 

Der Hessentag 200 1 wurde im Mai in Dietzenbach veranstaltet. Der Sonderstempel zeigt das Stadt­
wappen mit 2 Trauben. 

Indirekt zum Motiv .,Weinbau" zählen die Stempel zu MSt. Kilian". Die . .Kilianskirche·' in HeilbroM: 
abgebildet zum .. Tag der offenen Tür'" im Briefinarkenzentrum Heilbronn. 

Das "Stadtwcinhaus" in Münster (erbaut 1615) diente zur Lagerung der städtischen Weinvorräte. 
Zum 65jährigen Vereinsjubiläum des Briefinarkensammler-Vereins Münster kommt es im Sonder­
stempel zu Ehren. 

Neuzulassungco: 
I. 63128 Dietzenbach 
2. 55543 Bad Kreuznach " I" 
3. 74099 Heinbronn 
4. 48 143 Münster .,11" 

Quelle: Mitteilungsblätter Deutsche Post AG 

Austria aktuell ... 
von Manfred Gdb, Odemheim I Josef Muhsil, Wien I Alois Meisl, Langenlois 

18.05.2001 
27.05.2001 
08.07.2001 
07.082001 

Ergänzend zum 11. Quartal ist aus Graz folgendes zu vermelden: Beim Postamt Graz- Maria Trost 
wird zur Werbung fiir den steirischen Wein vom 2.2. - 2-11.200 I auch noch ein Handroll-Werbe­
stempel eingesetzt. 

Die Gemeinde Regau feierte in diesem Jahr 1200. Geburtstag. Das Orts-vappen im Sonderstempel 
zeigt eine Weintraube mit 2 Blättern. 

Durch die Schließung am 30.04.2001 wurde beim Postamt in 3561 Zöbing am Kamp auch automa­
tisch der Werbestempel mit diesem Datum aus dem Betrieb genommen. 
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QueUe: Post & Telekom Austria 

.J' Schweiz aktuell 
1\. Manfred Geib. Oderoheim I Hugo Schumacher, Lüchingeo 

Eine neue Ganzsache .. Gen.!ersee"" gibt es von der Schweizer Post zu vermelden. Die Vorderseite 
ziert der Wertstempel .. Weinlese·'. l\uf der Rückseite ist der Genlersee mit Rehgärten im Vorder­

grund zu sehen. 

(JE>nU~•itt 
l J C ltm.Jf\ 

Laqo r.h G ntvt6 
L.ale 01 Gt"''cva 

Vorderseite der schweizer Ganzsache 
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Genl~~te 
l.bC:Um.tn 

L.iigo d1 G•ne•Jra 
Lak• of Geneva 

Qil 

M
~·~~~·ill 

. 

. 

Der Kanton Genf ist in drei Weinbauregionen unterteilt. Die zwischen Rhone und Arve gelegene Re· 
gion .,Arve et Rhone" umfasst ungef'ahr 230 ha Rebland. Zu dieser Region gehört der Weinort Con­
tignon. Der Sonderstempel wird vom 23.06.2001 -31. 12.2001 eingesetzt. Ab 2002 wird der Text 
.,I SO ans·' entfernt und der Stempel als Werbedatumstempel weiter verwendet. 

Quelle: Schweizer Post 

Wein aktuell ... 
von Manfred Geib, Odemheim 

Zum Bundes- und Philatelistentag 2001 am 6.17. 10. 2001 in Bad Dürkheirn wurde eine Ganzsache 
mit dem . ältesten Weinberg Deutschlands aufgelegt. Passend dazu der Sonderstempel ,.Philatelie 
unter dem Zeichen des Weines•·. 

Neuzulassung: 

I. 67098 Bad Dürkheim 06. + 07. 10.2001 
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55. Bundestag des BDPh 
lU:l. Deutscher Philatclistent.ag 

6./7. Oktober2001 

r. 

~~ 
lfl 

Ältester \Veinberg Deutseitlands mit 
St. ;\lichaeliskapelle, Bad Dürkheim 

Quelle: Mineilungsbläller der Deutschen Post AG 

Austria aktuell ... 

{II':/ lA 

G ,·J •• f.:, [ r/r 

J C •lt/f'YI w't'J 

Y!anfred Geib, Odemheim I Josef Muhsil. Wien I Alois Meisl. Langenlais 

Als Nachtrag zuerst die Meldungen zum 11. Quartal (Juli 200 I). 

) ; -

Vom Monat März 2001 sind 2 Sonderstempel zu vermelden. Die Marktgemeinschaft "Steirischer 
Wein" präsentierte in der Grazer Kongresshalle den 2000er Jahrgang. 

In Stockerau, der größten Stadt des Weinviertels, fand am 25. März ein Händler- und Sammlertref­
fen statt. Im Stempelbild eine Weintraube. 

Nun zum IV. Quartal 200l. 

In Eherau (Südburgenland) gab es anlässtich des Landwirtschafisfestes einen Sonderstempel mit nach 
oben wachsender Weintraube. 
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QueUe: Post und Telekom Austria 

Schweiz aktuell .. . 
von Manfrcd Geib. Odemheim I Hugo Schumacher, Lüchingen IV. Quartal 

Die 2. G~o;ache mit Weinmotiv zeigt auf der Bildseite Weingärten am Bodensee. Als Wenzeichen 
wurden zwet Radfahrer gewählt. . 

Quelle: Schweizer Post (,,Die Lupe") 

J Weinbeitiger St. J(jlian 
if' von Günther Liepert, Arnstein 

Ein We~eiliger. der in einigen Weingegenden noch vor dem Urpatron des Weinbaus. dem heilige 
Urban regten, ist der heilige Kilian. n 

Kilian (Chilianus) war ein ireschottischer Mönch. der wie viele andere Mönche vor und nach ihm auf 
das Festl~d kam. .um de~. chr~lichen Glauben zu verkünden. Da es über sein Leben. Wirken und 
Sterben ke~e. verbür~en Oberlieferungen gibt, kann man sich nur auf die um 840 entstandene Passio 
beztehcn, d1e ;edoch m den Details wenig glaubwürdig erscheint. 
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Bildpostkarte aus Würzburg aus dem Jahre 1989 mit dem Hl. St. Kilian 
auf der Alten Mainbrücke in Würzburg 

Nach der Lcbcnsgeschlchte soll Kilian zusammen mit seinen Schülern und Gefährten. dem Priester 
Kolonat und dem Diakon Totnan. um 680 an den Main gekommen sein. wo er einen entsprechenden 
Auftrag und die Bischofsweihe bekommen habe. Obwohl diese Reise nicht zu belegen ist. wird Kili­
an in den Würzburger Bischofslisten geruhn. 

Deutschland Mi.-Nr. 1-42~ 
Hl. Kilian mit Totnan und 

Kolonat 

. .. .. . . ... •4•• • · ·· · ··· ·· ··· 

Irland Mi.-Nr. 683 
bildgleich wie 
Deutschland 

ln Würzburg trf Kilian auf den vom Frankenkönig Dagoben eingesetzten thüringischen Herzog Goz­
bert, mit er sich gut zu verstehen schien. Weniger gut verstand sich der Kämpfer ftir den christlichen 
Glauben mit Geilana. der Witwe von Gozberts Bruder. die der Herzog, wie bei manchen Völkern üb­
lich. zwecks Umgehung lästiger ErbauseinsauseinandersetZUilgen geheiratet hane. Da diese Ehe nicht 
den christlichen Heiratsgeboten entsprach. verlangte Kilian deren Auflösung. Darauf hin nutzte Gai­
lana, die um jeden Preis Herzogin bleiben wollte. die Anwesenheit ihres Mannes. um Kilian und seine 
Gdahrten beim nächtlichen Gebet überfallen und ermorden zu lassen. Datiert wird diese frevelhafte 

Tat in das Jahr 689. 

DR Mi.-Nr. 453 St. Kilian auf der 
Mainbrücke in Würzburg 

Deutschland Mi.-Nr. 1424 Kriegshilfe 
mit Hl. Georg 
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Bildpostkarte aus Heilbronn von 1980 mit der Killanskirche von Heilbronn 

Aufgrund seiner, wenn auch kurzen Missionstätigkeit und seines Martyriums wurde Kllian schnell 
zum ,,Apostel der Franken". Bereits am 8. Juli 752 wurden KJ1ians Gebeine, die Geilana nach der Le­
gende unter dem Pferdestall verscharren ließ, durch Bischof Burkhard von Würzburg erboben und in 
der Kirche auf den Marienberg gebracht. Von dort aus wurden sie 788 durch Bischof Berowulf in 
Anwesenheit Karls des Großen in den Salvator-Dom überführt. der an der Stelle der heutigen 
Neumünsterkirche stand. 

Ober Ha n a u 

Poststellen II-Stempel aus Kilianstädtermühle bei Hanau von 1936 

Heute befinden sich die Reliquien des Frankenapostels sowohl im ibm geweihten Dom zu Würzburg 
-hier werden vor allem die Häupter der drei Märtyrer Kilian, Kolonat und Totan aufbewahrt- als 
auch in der NeumUnsterkirche. Und noch immer singen Pilger am Kilianstag am Grab ,.ihres·' Hei­
maipatrons": •. Dich loben. dir danken deine Kinder in Franken, St. Kilian". 

Fast zwangsläufig wurde Kiliao der Schutzpatron von Stadt und Diözese Würzburg. Demzufolge 
kam es überall dort zur Kiliansverehrung, wo die Würzburger Macht und Einfluss harten. Auf diese 
Weise lassen sich manche weitab von WUrzburg gelegenen K.ilianspatronate erklären_ wie beispiels­
weise das der Bergkirche in Nierstein. der rheinhessischen Weinbaugemeinde an1 Rhein: Diese ehe­
malige Manenkirche wurde vom karolingischen Hausmeister Karlcmann (gest. 754) dem Bistum 
WUrzburg geschenkt und danach dem ,.Hausheiligen" geweiht. 

Häufig wird das weitgehend auf Franken bzw. auf den früheren Herrschaftsbereich des Bistums 
WUrzburg beschränkte Weinpatronat des Bischofs St. Kiliao damit erklärt, dass er den Weinbau in 
Franken eingellihn habe. Sicher ist, dass sich zur Zeit K.ilians der mit den Römern gekommeoe Wein­
bau noch nicht bis an den Main ausgedehnt hane: denn der Heilige soll nach der Überlieferung den 

44 

Zur christlichen Messfeier benötigten Wein in Schläuchen mitgebracht haben. Ungewiss ist indessen. 
ob Kllian auch die Rebe mitgebracht hat: denn mit Sicherheit nachgewiesen sind Weinberge im 
mainfränkischen Raum erst im 8. Jahrhundert. 

Privatganzsache aus Würzburg von 1910 zum Kiliani-Volksfest 

Ganzsache aus Ungarn aus Kiliamclef. einem Ort. der nach dem Hl. K.ilian 
benannt wurde. 
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Trotz der ~en. Y~re~g ~lians in F~~en. gibt es nur im fränkischen Bereich Steigerwald 
(Großlanghe~ bet Kitzmgen) eme Lage .,Kihansberg·', in dem u.a. die alte Einzellage . .Kilianstal'· 
aufgegangen tst. 

Zwei alte Wetterrege ln sagen: 

Sei so gut. Sankt Kilian, 
nehm dich unser Wengert an ! 
Gibt's kein Most, geht ohne Zweifel 
dein Schutzherrn-Renommee zum Teufel. 

Bald hebt s ich auch da~ Herbsten an 
die Kelterharn des Weines: ' 
Der Winzer Schutzherr Kilian 
beschert uns etwas Feines. 

Quelle: Dieter Gralf. Weinheilige und Rebenpatrone, Saarbrücken 1988 

Wenn der Zimt mit dem Schimmel kämpft 

Wenn Sie Brot _ge~en Schimmelpilze schützen wollen. brauchen Sie nur eine Zimtstange im Mörser 
zu zer:toßen, e~ biSschen ge~enen Zimt oder gemahlene GeWÜrZnelken in die Brotbox zu streu­
en. Dt~ Ge~ ent~t~o Wie Bohnenkraut. Oregano, Piment, Senfkörner und Thymian Wirk­
stoffe, d te der läsuge Mmtpilz gar nicht verträgt. 

.Und donn gibt •r /o hl•r ausgezeichnete 
Möflichblt.n för Pilr-Zucht. .• !" 
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Trüffel-Hochsaison in Frankreich 
aus Luxemburger Wort 

Für die Meisterköche wie Alain Ducasse ist sie der absolute Star in der feinen Küche: die Trüffel. 
Der "schwarze Diamant" kommt im Teigmantel auf den TeUer. im Rührei oder auch als Ragout in 
Rotwein. Äußerst gewissenhaft halten nicht allein südfranzösische Zeitungen in diesen Januartagen 
fest, v.-ie viel Körbe mit dem edlen Schlauchpilz zu welchem Preis auf den traditionellen Trüffel­
Märkten in Lalbenque, Carpentras oder Yalreas bereits den Besitzer gewechselt haben. 

Mont ventoux -'QI:arpentraß 
~ -~-6.ß '-... . ...._____-­
Fruits Prim~~~s -----­
l ru ttes,Vtgne , .... . 

CARPENTRAS 30-6-89 

Der Kult um die Trüffel treibt somit seinem alljährlichen Höhepunkt zu. Das intensive Erd-Aroma 
des innen fein marmorierten königlichen Pilzes setzt sich am dritten Sonnrag im Januar in der ,~'vlesse 
de Ia Truffe" des provenzialiscbeo Städtchens Richcrcnches spielend gegen den Weih-rauch-Duft 
durch. Diese Messe der Trüffelsammler endet fo lgerichtig in einer ganz speziellen Ko llekte. StalL 
Scheinen und Münzen landen kostbare Trüffeln im Klingelbeutel. 

Was am 21. Januar nach der Messe dann feierlich vor der kleinen Yaucluse-K.ircbe von der .. Trüf­
felbruderschaft'' aus dem Beutel geholt und vor TY-Karneras versteigen wircl brachte der Kirchen­
gemeinde im vergangeneo Jahr 16.000 Franc fiir 4,5 Kilogramm Trüffel ein. Diesmal könnten es 
angesichts gestiegener Preise noch mehr sein. Wöchentliche Meldungen vom Trüffel-Markt in 
Lalbeoque zeigen hart kalkulierte Preise von bis zu 4.500 Franc pro Kilo. 

r LALB E: NQUE 1 
I t OI~!1 1 o·m HNNII PIICINl 1 

ses ltu l fe:. nnire s du Ou erq 

LALBE:'\!QIJE 1?.· S -83 
~~~ 

Was .,schwarzer Diamanr' oder .. schwarzes Gold" letztlich meint. e rfahrt der Kunde spätensten.s. 
wenn er in der Gourmet-Ecke seines Supermarktes nach frischen Trüffeln Ausschau hält. Für 7.500 
Franc hochgerechnet pro Kilogramm ist er der . .Rabasso Ncgro". wie er aufProvenzialiscb heißt. zu 
haben. 

Klimawechsel und der nach Rodungen ungcbrcmste Mistral-Wind im französischen Südosten 
entziehen der sensiblen Trüffel vielerorts lebenswichtige Feuchtigkeit. Der eigenwillige Pilz. der sich 
bislang noch nicht zähmen ( also züchten) ließ. zieht also nicht nur wegen des wnwerte nden Aromas 
die Feinschmecker an. Auch seine Unberechenbarkeit macht ihn aus. Zu den Märkten und Messen 
gesellen sieb Feste rund um die T rüffel wie in La Tour d' Aigues und ein Salon in Carpen-tras. 
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Franz. Markenheftehen zum Motiv Trüffel 
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Zitronensaft gegen Fußpilz 
aus Revue-Gesundheitsrezepte fiir Hand und Fuß. von Prof. Hademar Bankhofer 

Fast jed~r Zweite in Mitteleuropa leidet an einem Fußpilz. Bei Männem ist das verstärkt der Fall. 
We~ d1c Haut des Fußes zu wenig belüftet wird, dann steigt das Risiko. Dabei nistet sich der Pilz 
fast lffim.er :wischen den Zehen e~. Di~ Erkrankung wird Oberwiegend durch Fadenpilze hervorge­
rufen. ~ re losen ~ber nur dann eme Prlzcrkrankung aus, wenn der Betrdfende geschwächte Ab­
wehrkra~e bat, s rcb zu süß e~, oder mangelnde Fußhygiene betreibt und eine gestörte Durch­
blutung un Fußberer~h bat. Fußprlz entsteht aber auch sehr leicht bei Diabetes. starker seelischer 
Belastung und der Einnahme von Antibiotika. Die Behandlung ist langwierig: In den meisten Fällen 
.muss der ArLI Medikamente verschreiben. 
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~ lYROSOLVIN 
das Lokalantibiotik um 
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Antimy~o:ikom 

a.it br~ite111 
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SU!lOESPOST 
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6UND~SPOST 
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AFST mit Werbung fur Antibiotikum (gegen Fußpilz) 

Es gibt auch eine Reibe von sinnvo llen ,,natürlichen" Maßnahmen: 

massieren Sie mindestens 2 Mal täglich australisches Teebaumöl, Propolis-Tinktur aus dem 
Bienenstock oder Aloe vera- Saft pur oder verdünnt auf die betroffenen Hautstellen ein. Al­
le 3 Naturprodukte bekämpfen Pilze. 

~ehmen Sie jeden Tag ein Fußbad, dem Sie 30 Tropfen Teebaumöl beifugen 

Streichen Sie über einen langen Zeitraum jeglichen Zucker aus Ihrem Leben. Je süßer Sie 
sich ernähren, desto wohler fuhlcn sich die Pilze im Körper. 

Streichen Sie jedesmal, wenn Sie die Füße gewaschen haben. die vom Pilz befullenen Stel­
len mit frisch gepresstem Zitronensaft ein und lassen Sie die Füße an der Luft trocknen. 

Trinken Sie über einen längeren Zeitraumjeden Tag Y.l Brottrunk (Reformhaus). Die Brot­
säure-Bakterien greifen die Pilze an. 

Wechseln Sie täglich die Strümpfe. Tragen Sie keine Kunststoff-Socken und waschen Sie 
zumindest einmaltäglich die Füße und trocknen Sie sorgfaltig ab~ 

Wenn Sie der Juckreiz besonders quält: Verrühren Sie etwas Backpulver mit lauwannem 
Wasser. reiben Sie den Brei auf die betroffenen Stellen ein. Lassen Sie ihn 3 Minuten ein­
wirken~ Dann wieder abspülen. Gut abtrocknen. 
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Der Gipfel von Rio oder der Schutz des Regenwaldes (li) 
von Siegben Maywald, Passau 

Zu Beginn befasst sich teil2 nochmals mit Teil I: 
Der erste fettgedruckte Satz nach der Überschrift klingt etwas missverständlich und heißt vervoll­
ständigt: ... "besorgniserregenden Tempo, mit dem die Erschöpfung der Forstrecourcen in den 
Tropen fortschreitet" ... 
Außerdem gibt es Nachträge zu Teil I (Konferenz von Rio): 
Nicaragua Mi-Nr. 3 167- 3182 Tiere des Regenwaldes Abb. 1 
Grenada/Grenad. Mi.-Nr. 1646. Block 260 Jaguar 
Ab~2 -

Abb.l: 

3167 Kolibri 
3168 Harpyie 
3169 Orchidee 
3170 Tukan 
3171 Quetzal 
3172 Quardabsmmca 
3173 BrOIIaffe 
3174 Faultier 
3175 Mono ardilla 
3176 GrOoßügelara 
3177 Boa 
3178 Baumfroscb 
3179 Jaguar 
3180 Ame~rtbär 
3181 Oulot 
3182 Koati 

007830 .. _ ..... _ 
E:-:5~ Salvemos el Bosque Tropical . .:!::::!::_ 
-:-:-..:.:.- -:-:--!:..-
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Abb. 2 

Der erste Teil hat sich mit den politischen Aktivitäten befasst. Aktivitäten. die wohl oft nur 
Aktionismus sind: .,Es tagt und tagt und wird nicht heller". 

Der zweite Teil befasst sich mit Fauna und Flora des Urwaldes. Die Artcnvielfult des R~genwaldes 
philatelistisch darzustellen, ist nicht einfach und stößt natürlich an seine Grenzen. obwohl oder weil 
das Matarial vielfiihig ist. Der Dschungel hat schon immer Phantasie und Abenteuerlust angeregt. 
Wer erinnert sich nicht gern an das Dschgungelbucb (Abb. 3) 

Abb. 3 

Der tropische immergrüne Feucbtwald, so die korrekte Bezeichnung, ist eine Waldforrnation. die 
sich überwiegend zwischen den Wendekreisen (10. Grad nördlicher bzw. südlicher Breite) er-streckt. 
Die größte Ausdehnung hat der Regenwald in Südamerika (Amazonas-Orinoko-Becken), es folgen 
Südostasien (Sri Lanka, westliches Indien, Thailand, Tndonesien, Neuguinea.. Malaysia) und Afrika 
(Kongobecken. Golf von Guinea. Ostrnadagaskar). In Meeresnähe aber gebt der Regenwald auch 
über den Wendekreis des Steinbocks (Ost-Australien. Brasilien) und den Wendekreis des Krebses 
(Mexico. Burma. China) binaus.Diese geografische Auffiicherung soll auch das Auffinden 
einschlägiger Marken erleichtern. 
Charakteristisch fiir den Regenwald ist nicht nur die geografische Lage. es sind auch die hohen und 
ständig fallenden Niederschläge: 2000 - 3000 mm (stellenweise bis 4000 mm) jährlich. Die Tempe­
raturen liegen im jahrliehen Durchschnitt nvischen 22 und 28 Grad C. Wichtig sind die gleichmäß­
igen Bedingungen über das ganze Jahr. Die hohen Niederschläge bei den genannten Temperaturen 
erzeugen die feuchte Schwüle. die filr den Dschungel charakteristisch ist. Regenwälder sind dicht 
geschlossene Wälder mit einer großen Anzahl von Baurnarten. die in mehreren Schichten auftreten. 
dazu kommen Lianen und Epiphyten. Regenwälder bauen sich (mehr oder weniger) stockwerkartig 
auf: Überständer (bis 60m; die Kronenschicht überragend) 

Kronenschicht 
.Niedrigere Bäume 
Strauchschicht 
Krautschicht und Sämling I Waldboden 
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Die meisten Bäume leben in Symbiose mit Wurzelpilzen (Mykorrhiza). Allerdings ist der Unter­
wuchs im primären Regenwald eher spärlich und nur dort vorhanden, wo Licht weit genug nach 
unten flillt. Naturgemäß sind überhaupt Licht und Feuchtigkeit in den einzelnen Stockwerken sehr 
unterschiedlich verteilL 

Die Einteilung nach der HöhenJage: 
Immergrüner Tieflandsregenwald 
Submontaner Regenwald 
Montaner oder Gebirgsregenwald 
Subalpine Nebelwälder 

500- 1000 m iL NN 
1000-2500 m ü. NN 
2500 - 4000 m ü. NN 

Im Gegensatz zu den Tieflandregenwäldern sind Bergregenwälder (Nebelwälder). Wolkenwälder. 
auch Weinende Wälder genannt) weniger baumartenreich, hier sind Baumfarne häufiger. Die Gren-ze 
zwischen beiden Arten liegt bei 800 bis lOOOm Seehöhe. Die Übergänge sind aber fließend. Der 
Wechsel der Vegetation mit zunehmender Höhenlage ist nicht so stark ausgeprägt wie in den ge­
mäßigten Zonen. 
Der Porototyp des tropischen Regenwaldes ist der immergrüne Tieflandsregenwald (bis 500m). 
90% dieses Tieflandsregenwaldes sind Festland- oder "Terra firme"- Regenwald, hier gibt es keine 
Überschwemmungen. An den .Weißwassertlüssen (z.B. Arnazonas) breitet sich Auen-Regenwald aus. 
an den Schwarzwasserflüssen (z.B. Rio Negro) Moor-Regenwald. 

- V 

(.~~~-~~~L~'O~'~'~~~o~·h~n~~~tf-----------~~-----
J.--n., <>l'f'' - f •. C:.J ~ 

Abb. 4 Kyogle/Australien. Sonderstempel "Tor zum Regenwald" 14.3.1990 

Abb. 5 (Anm. d. Redaktion: leider nicht vorhanden) 

Die folgenden Abbildungen zeigen Regenwaldlandschaften aus den verschiedenen Regionen. 

Afrika: 
Südamerika: 

Südostasien: 

Abb. 6-8 Togo 
Abb. 9 Kolumbien 
Abb. I 0 Venezuela 
Abb. I 1 Malysia 
Abb. 12 Malaysia 
Abb. 13 Malaysia 

Mi.-Nr. 2188-2190 
Mi.-Nr. 1959/60 
Mi.-Nr. 3270/79 
Mi.-Nr. 461 
Mi.-Nr. 462 
Mi.-Nr. 463 
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Regenwald der Anden 
Amazonasvertrag 
Tropenwald im Hochland 
Mangrovenwald 
Regenwald im Tiefland 

Abb. 6 - 9 
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Abb. 10: 

3270 + 3271 
Abzweigung des 
Casiquiare vom 
Orinoco 
3272 Plirsicbpalme .••.• 
3276 &hopfbokko 
3277 Waldbund 



Australische Region 

Abb. ll - 18 

Abb. 14 Thailand 
Abb. 15 Thailand 
Abb. 16 Tilailand 
Abb. 1 7 Thailand 
Abb. 18 T onga 

Mi.-Nr. I 723 A 
Mi.-Nr. I 724 A 
Mi.-Nr. 1725 A 
Mi.-Nr. I 726 A 
Mi.-Nr. 732 

TropischerRegenwald 
Immergrüner Bergwald 
Sumpfwald 
Mangrovenwald 
Regenwaldllnsel Eua 

Regionale Unterschiede sind auf den Marken so deutlich nicht sichtbar, doch entsteht eine gewisse 
VorsteUuog von diesen Landschaften 
Von den Landschaften zu den Bäumen: 
Einen typischen Urwaldbaum mit seinen Brettwurzeln zeigt die Abb. 19, Zentralafrikanische Re­
publik, Mi.-Nr. 387. 
Lieferanten fiir bekannte Tropenhölzer sind Gabun. Abb. 20 (Okoume), Mi.-Nr. 293 und Malawi 
Abb. 21 (Kaya = afrikanisches Mahagoni), ML-Nr. 323. 
Vom Baum der Abb. 22, Belize Mi.-Nr. 6 12. stanunt das echte Mahagoni 
Der Morabaum. Abb. 23, Guyana Mi.-Nr. 601, gehört zu den eindruckvoUsten Bäumen der Regen­
wälder des nördlichen Südarncrika. 
Der Sapodillenbaum oder Breiapfel, Abb. 24. Britisch Honduras Mi.-Nr. 247. war schon vor der 
Entdeckung Amerikas als Obstgehölz kultiviert. 
Kapok- oder Baumwollbaum, Abb. 25, Jamaika Mi.-Nr. .... ursprünglich nur im tropischen Ameri­
ka, heute in den gesamten Tropen. Kapokbäume werden bis zu 50m hoch. 
Die asiatischen Regenwälder werden von den gewaltigen Bäumen aus der Familie der Dipterocar­
paeeen (Fiügelfruchtgewächse) beherrscht. Z.B. Shorca robusta oder Sali, neben Teak die wichtig­
ste Baumart Indiens, Abb. 26 Mi.Nr. 1124, mit ausgeprägten BrettwurzeL Der bekannteste aller 
tropischen Bäume, nämlich Teak, ist kein Baum der immergrünen. sondern der regenfeuchten Wäl­
der (Monsunwälder). 
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Abb. l9-26 

Artenvielfalt zeichnet den Regenwald aus. das gilt auch fiir die Bäume. Hier entsteht aber ein Di­
lemma: Nicht alles, was unter tropischen Bäumen läuft, wächst auch im immergrünen Regenwald. 
Hier heißt es also, genau zu sichten und zu unterscheiden, um nicht auf dem sprichwörtlichen Holz­
weg zu landen. 

Manch altbekannte Nutzpflanze kommt aus den Regenwäldern: KatTee, Kakao, Schwarzer PfetJer. 
Naturkautschuk und PalmöL Malaienstaaten/Bundesterritorien Mi.-Nr. 15, 17/20. Sowie Bananen 
und Mango, Anquilla Mi.-Nr. 978 + 98. Abb. 27- 33. 

Abb. 27-33 
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n . . 
Als Beispiel filr die zahlreichen Orchideenarten, Abb. 34- 38, Ecuador Mi.-Nr. 2365/69. 

Einzige Nutzpflanze unter den Orchideen ist die Vanille 

Nql'~tiJa~ 

MALAYSIA 50st 
~ 

lo'r-IY"!Ibu4:-n 

MALAYSIA 50st 

Abb. 39-42 
Insektenfressend sind die Kannenpflanzen (Epiphyten oder lianenartige Gewächse) 

auf Malaysia Mi.-Nr. 593-96 

~ine Besonderheit ist die als Parasit am Boden lebende Sumatra-Riesenblume (Rafilesia amoldi) mit 
emem Blütendurchmesser von einem Meter (Abb. 43). An lichten Stellen auch im Dschungel zu 
finden: der Bambus (Abb. 44 + 45). Zu sehen auf den Marken lndonesiens Mi.-Nr. 1287, 1557/58. 

RliU!IJ( H>ONISIA 

Abb. 43 

r, 

Abb. 46 + 47 

3iNGAPORE 15c 

Abb. 44+ 45 

Durch klangvolle Namen (GcweihfaT!l, Vogelnestfarn) zeichnen sich manche tropisch~n 
Farne aus. Singapore Mi.-Nr. 615 und Tuvalu Mi.-Nr. 459 
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Abb. 48 +49 
Epiphyt Tuvalu Mi.-Nr. 458 und Blanliane amBoden Trinidad & Tobago Mi-Nr. 621 

In den Gebirgsregenwald gehören die Baumfarne (starnmbildcnde Farne mit rypischen Blattwurzel­
stämmen) Uruguay Mi.-Nr. 21 I 9 (Abb. 50). Die sind auch in den Gebirgsregionen zu finden, Tri­
nidad & Tobago Mi.-Nr. 623 (Abb. 51) 

."'.MERICA 

TRINIDAD AND TOBAGO 

SI 

Abb.50 Abb.51 
Einblick in die Lebensgemeinschaft des immergrünen Regenwaldes geben uns einige Blocks und 
Zusammendrucke. Zu sehen bei Abb. I + 52. Desweiteren: 

Dominica Mi.-Nr. 1097 - 1116 
Ghana Mi.-Nr. 1427 - 1446 (Abb. 52) 

Guyana 
Mikronesien 
Nicaragua 

Block 295, Block 296 
Mi.-Nr. 3427- 3446 (2 ZD-Bögen) 
Mi.-Nr. 234 - 25 I 
Mi.-Nr. 3873- 3896. Block 273 + 274 

Nachfolgend eine Auswahl Bücher, in denen man etwas über den Regenwald findet: 
Michelkataloge 
Der unersetzbare Dschungel. Prof. Dr. J. Reichholl~ BL V Verlagsgcs. mbH, München 1990 
Der Dschungel, Edward S. Ayensu, Christian- Verlag, Originalausgabe London 1980 
Geheimnisvolle Regenwälder, Verlag Das Beste Stuttgart, Zürich, Wien 1995 
Der tropische Regenwald, J.H. Reichhalf dtv I 990 
Der tropische Regenwald, Springer- Verlag 
Tropische Regenwälder, Verlagsgruppe Fink-Kümmerli+Frey, Ostfildem 1995 
Der Regenwald, Ein-was-ist-was-Buch. Tessloff-Verlag Nümberg 1991 
Das Regenwaldbuch, Carsteo Niemitz, Verlag Pau.l Parey, Berlin + Harnburg 1991 
Regenwald (Frag mich was), Margot MeUmiß, Löwe-Verlag, Bindlach 1996 
Reisefiihrer durch das Pflanzenreich der Tropen, W.Grandjot, Schroeder Verlag Leicblingen 
Waldbau in den Tropen, Dr. Hans Larnprecht, Verlag Paul Parey, Harnburg + Berlin 1986 
Regenwald, Uwe Georg, GEO im Verlag Gruner + Jahr, Harnburg 1985 
Zum Beispiel Regenwald, Dieter Gawora, Lamuv - Verlag, Göttingen 1999 
Wälder, Les Linc, Ann+Myron Stutton, Schuler-Verlagsges., Herrsching 1982 
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Waldbau (Band 1), Dr. Alfred Dengler. Verlag Paul Parey, Hamburg + Berlin 1980 
Das Kosmos Wald- und Forstlexikon, Erlebeck!Haseder/Stringlwagne:r, Kosmos-Verlag Stuttgart 
Die Wälder der Welt, verschied. Autoren, Hallwag Verlag AG Bem i: Stuttgart 1981 
Pflanzenreich Urania, Verlag Leipzig Jena Berlin 1995: Vegetatione,n, Blütenpflanzen 1+2, Moose 
Fauna, Grammont- Verlag, Weinheim 1977/78, Band 3 Afrika, 7 Südasien, 8 Amerika, 9 Austral. 
Der Tropische Regenwald, GEO Nr. I 0 - 3, Letzte Chance fur den Regenwaldbuch 
Lexikon der Biologie, Herder - VerlagFreiburg-Basel-Wien 1984 

Abb. 52 
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Vorratsliste Januar 2002 

Neue Italienische Stempel 

Zusammengestellt von Ludwig Bauer, Deidesheim 

Da dies bei der letzten Veröffentlichung nicht immer beachtet wurde, 
weise ich nochmals daraufhin, daß die Neuheiten aus Kostengründen 
nicht einzeln bezogen werden können. Überzählige Exemplare gehen in 
die Rundsendung. Wer lückenlos alle diese Neuerscheinungen von sei­
nem Motiv möchte, kann sie bei dem von mir organisierten Stempelneu­
heitendienst abonnieren. 

""--

1 Arcola 
2 Asti dante 
3 Asti dante 
4 Bagnara Calabra 
5 Bagnoli irpino 
6 Barbarano Vicentino 
7 Borgomanero 
8 Budoia 
9 Campli 

1 o Camparatondo 
11 Capriano del Colle 
12 Casole d'Eisa 
13 Cenaia 
14 Cerreto d'Esi 
15 Cervignano del Friuli 
16 Chiavenna 
17 Ceva 
18 Conegliano 
19 Cormons 

20 Cutigliano 
21 Foresto Sparso 
22 Gussaga 
23 lmola centro 
24 Roccamandolfi 
25 Jerzu 
26 Lanuvio 
27 Lavezzola 

28 Lessona 

Stadt des We~ 
Nationale Messe der Selections-Weine 
Kirchweihfest 
1. Fest der Zibibbotrauben 
24. Kastanien- und Trüffelmesse 
27. 'Jirein- und Traubenfest 
53. Traubenfest 
34 Fest der Pilze und ihrer Umwelt 
30. Kirmes der Spanferkel 
1. Fest der 'Blauen Berge' (u.a. Pilze) 
26. Wein- und Traubenfest 
14. Chiantiweinfest 
8. Wein- und Blumenschau 
Traubenfest 2001 
1. Veranstaltung um d. Cervignanowein 
42.Kirmes- .Man kauft guten Wein .... " 
40. Pilzmesse 
125 Jahre Weinbauschule 
Friedenswein- Forschung Weißwein und 
Gesundheit 
4. Ausstellung von Pilzen der Region 
26. Wein- und Blumenfest 
34. Weinfest 
Internat. Sangiovese-Wein-Messe 
14. Hirtentag 
22. carmonau-Weinfest 
19. Trauben- und Weinfest 
19. Fest der SQanferkel und Tortellini 
(Weinflasche) \. 1 
25 Jahre D.O.C.-Wein 
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29 Loro Piceno 
30 Macomer 

31 Mancasale 
32 Marino 
33 Marsala 
34 Merate 
35 Milano centro 
36 Milane C:M:P: Roserio 
37 Missaglia 
38 Montefiascone 
39 Montefiascone 
40 Montefiascone 
41 Montefiascone 
42 Moltepulciano 
43 Montespertoli 

44 Morbegno 
45 Nanto 
46 Nanto 

47 Pontassieve 
48 Poppi 
49 Portovenere 
50 Potenza 
51 Riposto 
52 Riolo terme 
53 Roccamandolfi 
54 Rufina 
55 Sammicheie di Bari 

56 San Colombo al Lambro 
57 San Marine 
58 Sandrio centro 
59 Thiene 

60 Udine 
61 Vallelunga Pratameno 
62 Vignola 
63 Villa di Tirano 
64 Villa d'Ogna 

30. Glühweinfest (lm August!) 
Fest des Schutzpatrons St. Pantaleon 
(Weinglas) 
1 00 Jahre Winzergenossenschaft Reggio 
77. Traubenfest 
3. lnt. Tagung "Wein und Gesundheit" 
Tag ohne Tabak 
Institut Spallanzani (Pilzforscher) 
Wieoben 
25 Jahre Lomaniga-Verein (Weinfl./-glas) 
43. Weinmesse 
Wieoben 
Wieoben 
Wieoben 
Historisches Lokalfest 
44. Chiantifest- 26.Briefmarken-Ausstel­
lung Rebe-Wein 
Oktober in Morbegno 
32. Messe ' Bericihügel' -D:O:C:-Weine 
18. Kundgebung ' Oliven und Trüffel der 
Bericihügel 
32. Weinmesse 
Verkaufsmesse der Toscanaweine 
St. Venerio-Feier- Weinbottichinsel 
Ortsfest (Weinflasctre-)- -
Die Rebe und der Wein in der Philatelie 
50. Provinz-Traubentest 
14. Hirtentag 
Stadtaesweines 
35. Kirmes mit Leckerbi~n der Region 
und gutem Wein 
44. Traubenfest 
12. Mycologische Messe 
Ein Jahrzehnt mykologische Vereinigung 
27. Mykologische Messe- 4. Briefmar­
kenschau 
Die DOC-Weine der Region Friuli 
14. Traubenfest 
Stadtfest (Weinflaschen) 
13. Apfel- und Traubenfest 
25. Pilz- und Natur-Ausstellung 
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Rundsendedienst 

Oktober/November gingen wieder 3 R d Welleres Material für je eineRSliegt ~~ sen~ungen (2x Pilze, 1x Wein) in U I f 

~;k~FE~Jt.~!~;r~;~:€~E~~~~~f.~:,;.:~~=~~;:~E~:~[~~~ 
genKosten entstehen, wenn Wertpakete an deng:~ zu melde!', damit keine un~öti­sender zuruckgehen. 
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